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Auffallende Fragen

Woher, so fragen wir uns unwillkürlich,
besitzt eigentlich die Natur die wunder-
bare Fähigkeit, aus einer Erde und einem
Samen, die wir beide als neutral bezeich-
nen können, neue Stoffe zu schaffen,
deren spezifische Wirkung zuvor weder
im Boden noch im Samen vorhanden wa-
ren Doch auch Farben können sich ent-
wickeln wie in der Rubiapflanze. Was
führt dazu, dass die eine Pflanze diese,
die andere wieder jene Farbtöne zustan-
de bringt, obwohl beide ihre Nahrung aus
dem gleichen Boden ziehen Auch Fette,
Zucker, ätherische öle, ja sogar starke
Gifte, die sich weder im Boden noch im
Samen vorfinden, können sich in den
Pflanzen bilden. Wieso dies
Zeugen diese eigenartigen Feststellungen
nicht von wunderbaren Gesetzen, die am
Werke sind Sie werden der Forschung
noch Jahrhunderte hindurch Arbeit ver-
schaffen, ist es doch nicht leicht, all die
auftauchenden Fragen verständnisvoll zu
ergründen, denn hinter all diesen biolo-
gischen Wundern, die sich in immer

gleichbleibender Genauigkeit wiederho-
len, steht die grösste Intelligenz des Uni-
versums, mit der sich kein sterblicher
Mensch zu messen vermag. Diese höchste
Persönlichkeit ist der Schöpfer aller Ge-
setzmässigkeit, die wir uns heute wohl
erst teilweise erklären können, geschwei-
ge denn davon, dass wir sie überhaupt
erhalten könnten Aber die Unkenntnis
des Menschen und seine oft grenzenlose
Gleichgültigkeit brachte es dazu, mensch-
liches Wissen und Können über die Er-
habenheit göttlicher Fähigkeiten zu stel-
len, als ob der Mensch überhaupt etwas
Neues hervorbringen könnte Schon Sa-
lomo stellte fest, dass er nichts Neues un-
ter der Sonne entdecken könne, weil alles
schon für uns aufs sorgfältigste erschaf-
fen worden sei. Tatsächlich ist dies so,
denn auch das Zeitalter technischer Er-
rungenschaften beweist zur Genüge, dass
der Mensch für alles, was er erfindet, bei
der zuvor erschaffenen Natur in die Leh-
re gehen muss. Nie wird er daher Gott,
den Künstler der Naturgesetzlichkeit, er-
reichen oder gar übertreffen können.

Schwedens Lebensverhältnisse

Wenn wir uns als Schweizer in Schwe-
den aufhalten, dann fühlen wir uns dort
keineswegs fremd. Die vielen Wälder und
Seen erinnern uns an das schweizerische
Mittelland, nur ist Schweden nicht so
stark bevölkert. Die sozialen Verhältnisse
sind in Schweden in mancher Hinsicht
vorbildlich, was mit dazu beiträgt, dass
der Lebensstandard hoch ist. Dass unter
diesen Umständen auch die Wohnverhält-
nisse viel besser sind als in manchen an-
dern europäischen Staaten, ist begreif-
lieh. Die Ernährung ist wie noch vieles
andere in mancher Hinsicht zu stark nach
amerikanischem Muster gehalten. In
Amerika ist es üblich, nicht nur Gemüse
und Früchte zur gleichen Mahlzeit einzu-
nehmen, es macht dem Amerikaner auch

gar nichts aus, eine einzelne Gemüsespei-
se mit allerlei Süssigkeiten zu versehen.
Streng genommen könnte man dies als

eine Geschmacksverwirrung bezeichnen,
wem eine solche Ernährungsweise aber
einmal zur Gewohnheit geworden ist, der
stösst sich nicht mehr daran. Es gibt noch
andere Länder, in denen man solche Spei-
sen liebt und die sogenannten süss-sauren
Gerichte besonders vorzieht. Als ich ein-
mal einen meiner Schwedenfreunde dar-
auf aufmerksam machte, dass diese Art
Ernährung sehr dazu beitrage, Gärungen
und Darmgase zu entwickeln, veranlasste
ihn dies zu erstauntem Nachdenken, denn
zuvor war er sich dessen nicht bewusst
gewesen, weshalb er auch den Störungen
nicht auf den Grund gegangen ist.

Gesundheitliche Betsrebungen

Obschon in manchen Kreisen Schwedens
allgemein kein grosser Sinn für naturge-
mässe Lebensweise zu bestehen scheint,
ist erstaunlicherweise gleichwohl eine Be-
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wegung, die gesundheitliche Bestfebun-
gen und Ziele verfolgt, in erfreulicher
Entwicklung begriffen. So fällt es auf,
dass beispielsweise einige Reformhausin-
haber durch Selbststudium nicht nur über
Diätnahrung, sondern auch über Kräuter,
über Homöopathie und Phytotherapie gut
unterrichtet sind. Noch ist allerdings die
Herstellung von Reformprodukten in
Schweden schwach, aber sie läuft doch
immerhin bereits an, auch bringt man
Vorträgen über Gesundheitsfragen in je-
nen Kreisen, die sich schon ein gewisses
Verständnis erworben haben, reges Inter-
esse entgegen, und als Schweizer kann
man in Schweden einen recht freundli-
chen Empfang erwarten.

Die medizinische Einstellung

Aber trotz dieser vernünftigen Stellung-
nähme einer gewissen Volksschicht gilt
auf dem Gebiet medizinischer Fragen lei-
der Amerika als Vorbild, denn Schweden
hat sich in der Hinsicht ganz nach ame-
rikanischem Muster organisiert. Die Che-
motherapie ist in Schwedens Medizin die
fast alleinige Grundlage. Sogar die Ho-
möopathie, der man bei uns doch ein ge-
wisses stillschweigendes Verständnis ent-
gegenbringt, ist verpönt, denn man be-
trachtet sie mehr oder weniger als eine
Laienmethode, die keinen Anspruch auf
Wert oder Wirkung erheben darf, wes-
halb man sie auch als eines Arztes un-
würdig betrachtet.
Auch für die Ganzheitsmedizin und an-
dere Naturheilmethoden, vor allem für
die Phytotherapie hat der schwedische
Arzt wenig oder gar kein Verständnis. Er
ist im Gegenteil dazu geneigt, dies alles
ohne nähere Prüfung als Kurpfuscherei
zu bezeichnen. Allerdings mögen einige
Schwedenärzte dabei eine Ausnahme bil-

den, da sie jeweils unsere Kongresse und
Kurse für Ganzheitsmedizin besuchen,
aber auch sie können es nicht umgehen,
dass man sie als Sonderlinge belächelt
oder sie inoffiziell oftmals sogar be-
kämpft. Man kann dies dem schwedi-
sehen Arzt zwar nicht einmal besonders
verargen, da die ärztliche Schulung und
auch die praktische Ausbildung dement-
sprechend gehalten ist. Gleichwohl wir-
ken sich oft äussere Einflüsse günstig aus,
so dass sich bereits einige Schwedenärzte
umgestellt haben, indem sie den natür-
liehen Gesundheitsbestrebungen ein ge-
wisses wohlwollendes Verständnis ent-
gegenbringen. Bei einer Ansprache hat
mich sogar ein schwedischer Arzt über-
setzt, was zu einer netten, Freundschaft-
liehen Beziehung führte. Wenn man sich
auf solche Weise auch erst vereinzelt
näherkommen mag, bedeutet solch gegen-
seitiges Entgegenkommen doch immerhin
ein Markstein, der den Weg zu besserem
Verständnis ebnen hilft.
Sicherlich ist es auch erfreulich, dass die
Vogel-Produkte in Schweden bereits gute
Aufnahme gefunden haben, und auch
«Der kleine Doktor», der in schwedischer
Sprache schon weit verbreitet ist, hat
manche Freunde für die Naturheilmetho-
de gewinnen können. Dass einige Natur-
ärzte infolge ihrer Tüchtigkeit gut be-
kannt geworden sind, wirkt sich ebenfalls
günstig aus. Auf diese Weise macht die
biologische Medizin trotz den scheinbar
unvorteilhaften Verhältnissen in Schwe-
den gleichwohl stete Fortschritte. Das Be-
dürfnis nach ungiftigen, pflanzlichen Me-
dikamenten nimmt immer mehr zu, wes-
halb sich auch dieses Land auf die Dauer
gegen die unaufhaltsame Entwicklung
auf diesem Gebiet nicht mehr weiter ver-
schliessen kann.

Interessantes über die Lymphe
Ohne das Lymphsystem, das man als den
weissen Blutstrom bezeichnen könnte,
würde der Mensch den steten Angriffen
der Bakterien in Kürze erliegen. Leucocy-
ten sind die Polizeitruppen des Körpers.

Diese vernichten vor allem Bakterien, die
bei Verletzungen der Haut eindringen.
Gleichzeitig beteiligen sie sich sehr aktiv
an den Wiederherstellungsarbeiten der
zerstörten Zellpartien. Das Lymphsystem
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